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33üd)erfcf)cm.
fÇreigciUSûdjer für bie Sugcub. Sb. 13: Sötern

©emüfetljeater bon £eing Salmer. Sb. 14:
©tücfe für bag ©emüfetfjeater, bargeboten bon
£eing Satmer. SÇreiê je gr. 1.20. Sertag Saut
§auf)t in Sern.

©. fft n b o t f S a u m a n n : „®er Sättig bon
Sulu SJÎattië." 3ü>ei @efd)id)ten aug (Sumatra. 8
gangfeitige Silber in Siefbruct. „Slul Sfdjunget
unb Urtoatb", Sb. 3. Sieië gr. 2.50. Orett giiBti*
Sertag, 3ürid)=2eibäig 1928.

3m Sertag ber ©bang, ©efettfdjaft ©t. ©atten
erfLienen:

fjür ©eburtêtagëïinber, ein befinntid) Südjtein
48 ©eiten. SKii feinen Signetten. 90 ©tg. 10 ©jetm
fitare je 80 ©tg. SiMberfe, Sieber bon ©erwarbt,
©eitert, Sieumart, ©fntta ufib. toedjfetn ab mit Slug*
fforiidjen bon ©icero, gidjte, Sutler u. a. m., um»
ratjmt bon frönen 3eiä)mmgett. Sebenêtbeiêfieit
birgt fid) in beut Süditein, bag jebem ©eburtgtagg*
tifct) fefttidjereg ©enrage geben mödjte.

®er ©etrauten £reue. ©in ^odjgeitgbiidjtein. Se»
arbeitet bon SB. Sogelfang, ffltit 3eidmitngeit bon
©. Sïraufe. 48 ©. 90 ©tg., 10 ©jemjttare je 80 ©tg.

Sßutter unb Sinb. ©in Südjtein über bag große
©tüd. 48 ©eiten. SKit bieten Ijeidjnungett. 90 ©tg.,
10 ©jemjttare je 80 ©tg.

Sentura ©arcia ©atberon. „®ag Söeinen beë ilr=
toalbê." Sîobetten aug Seritë SBätbern. 9Ütit einem
Sortoort bon ©taube garrere. Slug bem ©banifdjen
überfejst bon Otto Sllbrec£)t unb ©tifabett) ban Seb»
ber. ®ug ®fd)unget unb Urmatb. Sb. 2. 122 ©.
8 Stbbitbungen. gurb. tart. gr. 2.50. Drett |5üßti-
Sertag, .gürtd) 1928.

©taube garrere bot im Sortbort gu biefen einzig»

artigen Pöbelten gefdirieben: „Stun toot)!, id) babe
gtue 250 ©eiten in einem £uge getefen, otjne artdj
nur einen SJtoment innehatten gu tonnen. Unb bag
fbrid)t genügenb für bag ungeftüme Beben, bag ©ie
barin eingufditiefjen hntBten. künftig tann id) nid)t
mehr fagen, baß Sern mir gängtid) unbetannt ift."
Stein gtoeifet, eg toirb jebem Sefer ebenfo gefien.

9ttj gu magert, (pauêfrau: „3d) tooiïte, «Sie

(fatten ben @rnft ^îjxer Vorgängerin, 2Jïinna!"
— SJtinna: „(Ree, (ïïtabam — ba iê ni.fdjt gu
machen — meinem ißaule toerbe idf nid) un=
treu!"

Sîtcbenêiuûrbig. 3çto OJtänner Ejabt'ê biet bef=

fer aïê toit grauen! get) toünfdfte, id) toäre al»
SDîann auf bie SSelt geïommen! — Samit £)ät=

teft ®u mir einen großen ©efallen getan,
Sïugufte!

@o fcfflait! SI. (gu einer SSeïannten): „Sßie
(jat glfr Sruber eê fertig gebracht, fo rafdf bie
tpanb ber reidfen SBittoe gu erhalten?" S3.:

„Sr fdfidte i£)r einen ©trauff mit 22 (ftofen
gu iljrem 30. ©eburtêtag."

Scim îlrgt. ,;§IIfo gïjr ©atte ffiric^t aus> bem
©dflaf. ©agegen tnirb fdftoer ettoaê gu machen
fein." — ©ante: ,,2!ut and) nicfjt nötig, 3d)
inolïte nur toiffen, tote man's) madft, bafj er
Deutlicher fpricht."

wrmj/wte Dijwze i;o«
ewer Tbi/^e-vSe^ ermzr-

£)«/?

«na!

gei£;i'/?rr IFme i/ze

Vücherschau.
Freizeit-Bücher für die Jugend. Bd. 13: Mein

Gemüsetheater von Heinz Balmer. Bd. 14:
Stücke für das Gemüsetheater, dargeboten von
Heinz Balmer. Preis je Fr. 1.20. Perlag Paul
Haupt in Bern.

G. Rudolf B a u m a nn: „Der König von
Puln Manis." Zwei Geschichten aus Sumatra. 8
ganzseitige Bilder in Tiefdruck. „Aus Dschungel
und Urwald", Bd. 3. Preis Fr. 2.50. Orell Füßli-
Verlag, Zürich-Leipzig 1923.

Im Verlag der Evang. Gesellschaft St. Gallen
erschienen:

Für Geburtstagskinder, ein besinnlich Büchlein
48 Seiten. Mit seinen Vignetten. 90 Cts. 10 Exem-
plare je 80 Cts. Bibelverse, Lieder von Gerhardt,
Gellcrt, Neumark, Spitta usw. wechseln ab mit Aus-
sprüchen von Cicero, Fichte, Luther u. a. m., um-
rahmt von schönen Zeichnungen. Lebensweisheit
birgt sich in dem Büchlein, das jedem Geburtstags-
tisch festlicheres Gepräge geben möchte.

Der Getrauten Treue. Ein Hochzeitsbüchlein. Be-
arbeitet von W. Vogelsang. Mit Zeichnungen von
E. Krause. 43 S. 90 Cts., 10 Exemplare je 80 Cts.

Mutter und Kind. Ein Büchlein über das große
Glück. 48 Seiten. Mit vielen Zeichnungen. 90 Cts.,
10 Exemplare je 80 Cts.

Ventura Garcia Calderon. „Das Weinen des Ur-
Walds." Novellen aus Perus Wäldern. Mit einem
Vorwort von Claude Farrere. Aus dem Spanischen
übersetzt von Otto Albrecht und Elisabeth van Beb-
ber. Aus Dschungel und Urwald. Bd. 2. 122 S.
8 Abbildungen. Färb. kart. Fr. 2.50. Orell Füßli-
Verlag, Zürich 1928.

Claude Farrere hat im Vorwort zu diesen einzig-

artigen Novellen geschrieben: „Nun Wohl, ich habe
Ihre 250 Seiten in einem Zuge gelesen, ohne auch
nur einen Moment innehalten zu können. Und das
spricht genügend sür das ungestüme Leben, das Sie
darin einzuschließen wußten. Künftig kann ich nicht
mehr sagen, daß Peru mir gänzlich unbekannt ist."
Kein Zweifel, es wird jedem Leser ebenso gehen.

Nix zu machen. Hausfrau: „Ich wollte, Sie
hätten den Ernst Ihrer Vorgängerin, Minna!"
— Minna: „Nee, Madam — da is nischt zu
machen — meinem Paule werde ich nich un-
treu!"

Liebenswürdig. Ihr Männer habt's viel des-
ser als wir Frauen! Ich wünschte, ich wäre als
Mann auf die Welt gekommen! — Damit hät-
test Du mir einen großen Gefallen getan,
Auguste!

So schlau! A. (zu einer Bekannten): „Wie
hat Ihr Bruder es fertig gebracht, so rasch die

Hand der reichen Witwe zu erhalten?" B.:
„Er schickte ihr einen Strauß mit 22 Rosen
Zu ihrem 3V. Geburtstag."

Beim Arzt. „Also Ihr Gatte spricht aus dem
Schlaf. Dagegen wird schwer etwas zu machen
sein." — Dame: „Tut auch nicht nötig. Ich
wollte nur wissen, wie man's macht, daß er
deutlicher spricht."

»na! âldâml-l/àizF,
5N unerreichte/' U^eicke âe



grcijeitbudjer für öie gugettb. 58b. 8: Ser §oIä=
feßnitt. Son g ï i I © <ß u I e r, Sertag 5ßaut öaußt,
Sern. ißreig geß. gr. 1.20.

©ntßütt eine teießt berftünbtieße Orientierung über
SJlaterial nnb SBertjeug, bag ©cßueiben itnb beit
®rttd nnb geigt an einigen Seifbieten, toie gefttar»
ten, ©ï=2ibriê, Öanbidjaften nnb SJießrfarbenbxttd
ßergeftettt toerben. Sag ©djriftdfen ift gang baju
angetan, maneß jurtgeê, nod) fdjtttmmernbeg
©cßnetbetatent git ined'en.

©onrab gerbinattb SKcßerS Skrfc finb int Elaf»
fiter»Sertag ©I). Snauer Slacßf., Sertin SB 50, in
erftauntieß billiger Stotauggabe erfeßtenen, nad)bem
bie fftedjte unter großen Oßfern bont Serlag
§aeffet unb ben ©rben unfereg Sießterg erlnorben
inurben. Serüdficßtigt man bie feßtießte ©cßönßeit
beg ©anjleinemSinbanbeg, bie ©üte beg S^bicrê
unb bie leichte Seêbarteit beg ©rudeê, fo muß man
beîennen, baß ßier eine ©tanjteiftung beg beut»
feßen Sud)bertageg borttegt; benn ber Sertaitfg»
breig ber bier fiatttidjen Sänbe betrügt für ben ein»
getnen tüuftjeßen Sanb nur gr. 3.60; biefe notß nießt
bagetoefene Sittigteit toar nur erreießbar auf ©rttnb

einer Slîaffenauftage. ©o erfdfien 3. S. ber Sanb,
toeteßer „gürg genatfeß" ttub „Slngeta Sorgta" ein»

feßtießt in 400,000 ©jemßtareu. ®ie nötig geiuor»
bene ©ejtrebifion beforgten griebrieß SJticßaet, ®r.
gottag grüntet unb Herbert ©ßfarg, fo iueit toir
bergteidjen tonnten, mit Umficßt unb ©enauigteit;
eg luüre bietteießt jmedmüßig getnefen, 3. S. in ber
„£ocßseit beg 2)tönd)g" bei biefem Stntaffe bie bieten
franjofifeßen unb tateinifeßen SBenbungen bttreß
beittfdje gu erfeßen. Slber eg beftanb bie ©efaßr,
baß atgbann biefer ober jener Ertûfer über ÇjStetât»»

tofigteit gegenüber bent bereßrten ®icßter gegetert
ßütte, ber ung unb beit tomntenben ©enerationen
gang einäigarttge SBerte, Dtomane, Stobelten unb
@ebid)te gefeßentt ßat, bie burd) ßoße ©efinnung
mie tünftteriftße $arftettung fo bieteg in ben ©cßat»

ten ftetlen, mag fieß ßettte auf bem Südjermartte
breit maeßt unb übermorgen feßon sunt SBttft geßört.
©g fteßt au ßoffen, baß ©. g. SJteßerg SBerte nun,
ba ißr Serfaufgßreig tief unter bemjenigen bor bem

SBettfriege liegt, ©emeingut unfereg Sotteg toerben
— ju batternbem Sefiße. ©tßtoeiäerbolt, ertoirb fie,

um fie su befißen; benn man befißt fie meßt nad)
ein» ober jtocimatigem Sefen.

.Spiez/c/ein m mezner /fand,
Von aiien Pu/rezzz, die im Zand,
jWzV ive/c/ze/n iw7/s/ c/iz, zc/z rez'Zze,

/tie MaiizV/Zeii Ainwefz dir /reifte?

y£Yzz ange/ezzzYz/ez' Za/zjpc/zezz nz'/n/n,

i/nd s/reu' darazz/ein IVö'üc/ein V/W/
Aus Ztanicftar/ceii iui dir mein Grund
A/s -Spiele/ deine ddzonftei/ Aund.>

Uteran 5ze Ur/ioforag noï/g /sa&en

/mai jFer/ea/age sefte/î sind,
madzen die eine /fur mzï

£7/x/r oc/er JaZt/e/Yen

£s icrâ/ii?/ und mzidzi /eisiungs/â'Âiz7-
On'</. Pact;. 3.75, seÄr ®or«siZÄ. Orfjr. DojzpeZpacS:. «.25 i ä.Ajpoift.

Börste«
föröe

Blindenheim für
Männer, Zürich 4

St. Jakobstraße 7

Tel. Sein. 6993

Freizeitbücher für die Jugend. Bd. 8: Der Holz-
schnitt. Von Fritz S ch u l e r, Verlag Paul Haupt,
Bern. Preis geh. Fr. 1.2V.

Enthält eine leicht verständliche Orientierung über
Material und Werkzeug, das Schneiden und den
Druck und zeigt an einigen Beispielen, wie Festkar-
ten, Ex-Libris, Landschaften und Mehrfarbendruck
hergestellt werden. Das Schriftchen ist ganz dazu
angetan, manch junges, noch schlummerndes
Schneidetalent zu wecken.

Conrad Ferdinand Meyers Werke sind im Klas-
siker-Verlag Th. Knauer Nachf., Berlin W öv, in
erstaunlich billiger Neuausgabe erschienen, nachdem
die Rechte unter großen Opfern vom Verlag
Haessel und den Erben unseres Dichters erworben
wurden. Berücksichtigt man die schlichte Schönheit
des Ganzleincn-Einbandes, die Güte des Papiers
und die leichte Lesbarkeit des Druckes, so muß man
bekennen, daß hier eine Glanzleistung des deut-
scheu Buchverlages vorliegt; denn der Verkaufs-
preis der vier stattlichen Bände beträgt für den ein-
zelnen käuflichen Band nur Fr. 3.6V; diese noch nicht
dagewesene Billigkeit war nur erreichbar auf Grund

einer Massenauflage. So erschien z. B. der Band,
welcher „Jürg Jenatsch" und „Angela Borgia" ein-
schließt in 4VV,00V Exemplaren. Die nötig gewor-
dene Textrevision besorgten Friedrich Michael, Dr.
Jonas Fränkel und Herbert Cysarz, so weit wir
vergleichen konnten, mit Umsicht und Genauigkeit;
es wäre vielleicht zweckmäßig gewesen, z. B. in der
„Hochzeit des Mönchs" bei diesem Anlasse die vielen
französischen und lateinischen Wendungen durch
deutsche zu ersetzen. Aber es bestand die Gefahr,
daß alsdann dieser oder jener Kritiker über Pietät-
losigkeit gegenüber dem verehrten Dichter gezetert
hätte, der uns und den kommenden Generationen
ganz einzigartige Werke, Romane, Novellen und
Gedichte geschenkt hat, die durch hohe Gesinnung
wie künstlerische Darstellung so vieles in den Schat-
ten stellen, was sich heute aus dem Büchermarkte
breit macht und übermorgen schon zum Wust gehört.
Es steht zu hoffen, daß C. F. Meyers Werke nun,
da ihr Verkaufspreis tief unter demjenigen vor dem

Weltkriege liegt, Gemeingut unseres Volkes werden
— zu dauerndem Besitze. Schweizervolk, erwirb sie,

um sie zu besitzen; denn man besitzt sie nicht nach

ein- oder zweimaligem Lesen.
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